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1MO0 VeiJjola, Das Buch Mose Deuteronomıiıum Kapıtel 1,1-16,17 (AID
6,1); Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2004., SBN Q78EIZS755] 38-5

In der WwI1e In der Reihe üblıch knappen Eıinleitung g1bt Auskunft über
‚„‚Name, Inhalt und VEXT: SsOowl1e ber „Entstehung und Absıcht". \DIS: letztgenannte
Abschnıiıtt sk1iz7z1ert seıne Hypothese ZU)] Werden des Buches: IDtn ıst In einem EeIW.:

300 Jahre währenden Prozess entstanden. Seine Grundlage bıldet eın Aaus der eıt

Könıg Joschhjas stammendes Reformgesetz (vgl Reg 22# welches auf dıe a1lt=-
zentralıisatıon ın Jerusalem und dıe Novelliıerung des Bundesbuches 1m Blıck auf
ben jene Kultzentralisation SOWI1E auf sozlale Gesichtspunkte abzıelte. In der ersten

Hälfte des Utn werde dies Gesetz greifbar in 4A 45* 6,4-9* und in Anteılen VO  —_ 1 ‚9
14,22-29; und Als lıterarısches Umfeld der Weiterentwıcklung
zieht dıe ese Noths VON einem Deuteronomistischen Geschichtswerk der Alter-
natıve eiınes Zusammenhangs mıt dem Hexateuch VO  Z Dıe folgenden Schichten gehen
auf eınen geschichtsschreibenden Deuteronomıisten (DtrH) zurück, der kurz ach
56(0) (Dr tätıg W  z Hınzu treten dıe dtr Redaktoren(gruppen) mıt prophetischer
8 ach Dietrich DZW. nomıistıischer TN, nach Smend
Ausrıchtung. trP integrierte den Dekalog aus E x 2 ‚ indem Mose als propheti-
schen Miıttler stilısıerte; IrN akzentulerte dıe Funktion Moses als Lehrer und Aus-

leger der ora Eıne bedeutende Rolle schreıbt dem frühnachexilıschen bundes-
theologıschen Ditr E ach Levın Z der I)tn tiefgreifend bearbeıitete
und prägte, indem das Gebot betonte Zusätzlich und teıls zeitgleich diesen

orößeren Bearbeıtungen erfolgten Sspät- und nachädtr. Erweıterungen, dıe sıch bıs
300 (nr hın erstreckten. Verfasser und Redaktoren SInd als frühe „Schriftgelehr-
te  C6 verstehen.

IJer Kkommentar ogliedert dıe erste Hälfte des Dtn ıIn Sinnabschnitte unterschied-
lıchen Umfangs. Die Übersetzung ıst VO kommentierenden ext durch Fettdruck
abgehoben; verschieden tiefe Einrückungen machen angeNOMMCNC Schichtungen
kenntlich. kommentiert ann jJeweıls zuerst die Grundschicht, dann schrittweıise dıie
darauf aufbauenden Fortschreibungen. Dabe1 berücksichtigt zahlreiche Forschungs-
arbeıten: dıe Auseinandersetzung mıt diesen SsSOWw1e Anmerkungen Z Hebräischen
schlagen sıch VOT allem ıIn Fußnoten nıeder, dass der aufende Kkommentar Entlas-

t(ung erfährt und uch für den interessierten Nıcht-Exegeten gul lesbar bleıbt. Eın
diesem and der Reıihe ausnahmsweıse angefügtes umfangreıiches Literaturverzeıch-
N1S Z VO  = der überaus breıten Rezeption exegetischer Beıträge iın diıesem kundı-
SCH Kommentar, den INanl mıt Interesse wahrnehmen wiırd, uch WeNnNn INan dıe

Entstehungshypothese VSs nıcht teılen sollte.

Rüdıger 1 ux He.) deales Kön1ıgtum tudıen aVl und Salomo (ABG
16), Leipz1ig Evangelıische Verlagsanstalt 2005, SBN Q 78_-3.274:0273:1

Diese Sammlung VOIl orträgen, dıe auf agungen der Alttestamentlıchen Ar-

beitsgemeinschaft (ATAG) ber Davıd 2002 In Jena und über Salomo 2003 ıIn Erfurt

gehalten wurden, ist dem Andenken des Begründers und langjährıgen Leıters der
ATAG, Gerhard Wallıs, gew1dmet, der 1m August 2003 verstarb. Eıne Würdigung se1ines
Lebens und Werkes durch den Herausgeber ist dem and vorangestellt (S 9-19)
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/Zur Überlieferung VO Könıgtum Davıds rag Conrad Überlegungen
Sam be1 (5Die Unschuld des Tollkühnen“, S Er ermittelt insgesamt
tufen der (jenese des Kapıtels (vgl tabellarısche Übersicht 41) DiIie Grundlage
bıldet ıne schwankhafte Erzählung, dıe e1n Zeugn1s für den hıstorıschen Davıd se1n
mMag Sıe hat iın eıner komplızıerten Redaktionsgeschichte se1t P Chr. Bearbe1-
tungen erfahren und /usätze erhalten, bIS dıe nachexılısche Endgestalt das übermalte
Bıld Davıds als eıner Idealgestalt bot Fıscher („Flucht und Heiımkehr Davıds
als integraler Rahmen der Absalomerzählung”, betrachtet re1l Entwürfe, dıe
narratologıische Strukturen der Absalomerzählung analysıeren und dabe1 enhellıg
ıne Rıngkomposıtion aufdecken. Fıscher überprüft und verıfizıert die These, dass
Flucht- und Heimkehrgeschichte Davıds nachträglıch als Rahmen ıne alte
Absalomerzählung gelegt sel, den beiıden kurzen Texten Sam 15,13-16 und l '
05 Wıllı („Das davıdısche Könıgtum In der Chronik“‘, entfaltet, ass
Davıds Kön1gtum und Reıich In der Chronıik perspektivisch auf das achämeni1idische
Großkön1igtum hın als eın rototyp entworfen se1 DiIie Achämenıiden wurden als
Inhaber der Ikt 'HWH und ihre Herrschaft DOSItIV als Friedensreich verstanden,
anders als In hellenıistischer Zeıt,; sıch ıne negatıve Auffassung der Sukzession
der Weltreiche ergab.

„Auf der Suche ach dem geschichtlichen Salomo®® 91-105) macht ent-
schel die Schwierigkeıten dieses Unterfangens deutlıch. Er hebt redaktionelle Ele-
mente VO  — alten Textbeständen ab, zıieht außerbıiblısche Befunde (dıe kontrovers
dıskutiert werden) hınzu und stellt fest, dass den bıblıschen Autoren reale Geschich-

keineswegs gleichgültıg WAal, S1Ee jedoch anders darüber reden, als WITr gewohnt
sınd Kunz-Lübcke befasst sıch mıt der „Komposition der Salomogeschichten“”

Um das Zentrum VO  — Tempelbau und dessen Weıhe In Keg - Ssınd
durch die narratologısche Strategıe der Dopplung VO  — Personen und Ereignissen
Rahmen gelegt, wobel dem jeweılıgen Motıv 1m zweıten Fall jeweıls e1in Wermuts-
tropfen beigemengt SCe1 Hınzu kommt eın Vergleich zwıschen Reg ,  S 9,1
und dem Reisebericht des Wenamun. Gillmayr-Bucher („Salomo In al] se1ıner
Pracht”“, 127-152) beschäftigt sıch mıt dem Thema des Reıichtums, das erzählerisch
genutzt wiırd, bewusst unkriıtisch eın Idealbıld Salomos und seines Zeıtalters
zeichnen und ıhn als iıdealen Friedensherrscher etablhıeren. Bultmann „Dıich-
tung und Weısheıt der Blütezeıt: Zum Salomobild 1mM Jh u, 153-174) schlıeßlich
stellt anhand der Wahrnehmung Salomos durch Pascal, Voltaire und Herder be1-
spielhaft TEe1 grundsätzlıche hermeneutische Prinzıpien VO  z

Andreas agner, Prophetie als Theologıe. Die ;pricht Jahwe-Formeln
und das Grundverständnis alttestamentlicher Prophetie (FRLANT Z 7} Göttin-
D Vandenhoeck uprecht 2004, SBN A SS S0714

DIie Maınzer Habilitationsschrift eıstet erstmals ıne systematische und dıffe-
renzlıerte Untersuchung des Gesamtbestandes der kÖO 'amar-Formel, dıe als C
nannte .„„.Botenformel” das 1ıld alttestamentlıcher Propheten als oten, dessen theo-
logısche Implıkationen einleıtend (Kap 1) bedenkt, prägte. Dieses Deutekonzept
steht mıt der Eınschätzung der Formel auf dem Prüfstand. Kap wıdmet


